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Innstädter
Parkideen
Zu den Berichten über eine ge-
plante Neugestaltung des Kapu-
zinerplatzes:

Viele Passauer, sogar aufmerk-
same Österreicher, fragten sich in
den vergangenen Tagen, auf wes-
sen „Mist“ die „Parkideen“ an der
modernen, neuen Wohnburg
„Inn.Viertel“ gewachsen sind: Die
Idee, am Kapuzinerplatz im
Schatten zweier uralter Linden ei-
ne „grüne Oase“ für rund 230 000
Euro (wahrscheinlich mehr!) zu
gestalten und die jetzt vorhande-
nen Pkw-Stellplätze an den Inn-
stadtbahnhofsweg zu verlegen ist,
so die Meinung vieler, eine
Schnapsidee der Stadt.

Dass dort, wo sich täglich der
Durchgangsverkehr von Touris-
ten und Österreich-Tankern staut,
ein Erholungsplatz entstehen soll,
ist genauso absurd wie die hof-
fentlich ruhende Absicht der
Stadt, am früheren Innstadtkeller
einen zweiten Kindergarten für
den Stadtteil zu bauen. Der
„Park“, der nie einer wird, ist nur
ein Verschönerungsversuch für
das „InnViertel“.

Eine zweite Park-Idee anderer
Art sind die scheinbar verchrom-
ten Bügel im ehemaligen Braue-
rei-Betriebshof, die Parkplatzsu-
cher außerhalb der Geschäftszei-
ten des „Inn.Viertels“ in die kost-
spielige Parkgarage zwingen sol-
len.

Walter Resch, Passau

Zum
Kopfschütteln
Zum selben Thema:

Soll man sich zum Zählen des
fließenden Verkehrs hier hinho-
cken? Das Ergebnis wäre sicher
einträglicher als am Innstadt-
bahnhofweg. Ideen haben unsere
Stadtväter, Stadtplaner und Stadt-
gestalter, die einen immer wieder
überraschen und den Kopf schüt-
teln lassen!

Emma Eichberger, Passau

Die „Betondeppen“
sind zurück
Zum Widerstand gegen den ge-
planten Hochwasserschutz am
Inn:

In den 80er Jahren hat der Pas-
sauer Kabarettist Sigi Zimmer-
schied ein Stück geschrieben mit
dem Titel „Betondeppen“. Da-
mals hatte ich das noch nicht so
recht verstanden. Aber heute weiß
ich, was er uns sagen wollte. Man
braucht sich nur umschauen in
unserer Stadt!

Bei der Demo am Inn gegen die
geplante Hochwasserschutzmau-
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er fiel öfters das Wort „Beton“. Es
muss viel Beton eingefüllt werden
in die 10 m tiefen Löcher, hieß es
z.B. Und da waren sie wieder die
„Betondeppen“, die vorhaben, die
ganze Stadt einzubetonieren.
Aber nicht mit uns! Wir werden
uns mit aller Kraft dagegenstem-
men!

Das ist unsere Stadt und wir
werden nicht zusehen, wie sie
weiter verschandelt wird. Jeder
klar denkende Mensch wird so-
fort erkennen, dass dieser „be-
schränkte“ Schutz gar nichts
nützt. Ich dachte, die Passauer
wären informiert, was an der Inn-
promenade geplant ist. Nein, viele
wissen es nicht. Wenn die Bäume
gefällt sind, ist es zu spät!

Rita Lerach, Passau

Schüler mit
einbeziehen
Zu „Nachgefragt“ und „Schüler
fordern Entschuldigung“ vom 26.
und 27. März:

Eine Hauptaufgabe der Schule
ist es, Schüler zu kritischen, mün-
digen Bürgern zu erziehen. Des-
halb möchte ich dem Schüler gro-
ßen Respekt zollen, der den Mut
hatte, Dr. Waschler auf das brisan-
ten Thema „Nordtangente“ anzu-
sprechen und sich zu „outen“,
wohl wissend, dass er sich dabei
auf Konfrontationskurs mit dem
Abgeordneten begibt.

Mein Respekt gilt auch den Mit-
schülern für ihre Solidarität und
den Mut zu offenem Widerspruch,
und nicht zuletzt auch dem Klas-
senlehrer, der sich hinter seine
Klasse stellt. Damit ermutigt er sie,
von ihrem Recht auf freie Mei-
nungsäußerung Gebrauch zu ma-
chen, ohne negative Konsequen-
zen fürchten zu müssen. Das ist
ein Musterbeispiel für politische
Bildung!

Diffamierung Andersdenken-
der dagegen ist schlechter politi-
scher Stil. Es wäre meines Erach-
tens immens wichtig, zu dem Dia-
logforum „Nordtangente“ auch
Jugendliche einzuladen. Denn
Projekte, die jetzt geplant werden,
betreffen die zukünftige Lebens-
welt der jungen Generation. Und
für die könnte eine intakte Um-
welt wichtiger sein als eine durch
immer mehr Asphaltschneisen
verschandelte Heimat.

Berta Ernst
Passau

Leserbriefe sind Äußerungen des Ver-
fassers und brauchen mit der Meinung
der Redaktion nicht übereinzustim-
men. Die Redaktion behält sich das
Recht zu sinnwahrenden Kürzungen
vor. Bitte geben Sie für eventuelle
Rückfragen Ihre Adresse und Ihre Te-
lefonnummer an. Unter www.pnp.de
können Berichte auch online kom-
mentiert werden.

Die Turmfalken beziehen ihr Sommerquartier auf Oberhaus
Sie sind wieder da und Foto-

graf Stefan Rei ist ein wunder-
schönes Foto gelungen: Die
Turmfalken haben wie das Ober-
hausmuseum auf Sommer ge-

schaltet. Eva Zwirner vom Mu-
seumsteam berichtet, dass jedes
Jahr bis zu drei Paare auf der
Veste eine Familie gründen. Ab
Mitte April wird gebrütet. Das

Weibchen legt drei bis sechs Ei-
er. Die Wahrscheinlichkeit, dass
ein Jungvogel sein erstes Le-
bensjahr überlebt, liegt bei etwa
50 Prozent. Bei den Flugübun-

gen im Sommer sichtet das
Oberhausteam pro Turmfalken-
paar meist zwei bis drei
Jungtiere.

− sah/Foto: Stefan Rei

Der Tod traf ihn wie der Blitz
aus heiterem Himmel: Völlig ohne
Vorwarnung ist Cord Rehkopf,
der langjährige Leiter des Wirt-
schaftsressorts der Passauer Neu-
en Presse, am Dienstag um 2.30
Uhr früh im Alter von 76 Jahren im
Passauer Klinikum verstorben.
Am Montag um 22.30 Uhr klagte
er plötzlich über Schmerzen und
fühlte sich schwindelig, worauf
seine Frau den Notarzt rief. Weni-
ge Stunden später war er tot.

„Auch wenn er sich immer so ei-
nen schnellen Tod gewünscht hat,
für uns alle ist das doch ein un-
glaublicher Schock“, sagt Tochter
Katrin. „Denn es kommt so unver-
mittelt. Plötzlich ist er nicht mehr
da, der Papa, der immer für uns da
war, wenn wir ihn brauchten, auf
den wir uns hundertprozentig ver-
lassen konnten.“

Obwohl Cord Rehkopf vor
zwölf Jahren aus der PNP ausge-
schieden ist, sein Ruf hallt bis heu-
te nach. Er war ein absoluter
Fachmann auf seinem Gebiet, war
bei den Kollegen sehr geachtet
und beliebt. Nicht nur wegen sei-
nes brillanten Verstandes, son-
dern auch wegen seiner ironi-
schen, ja manchmal sarkastischen
Art, mit der er die Dinge auf den
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Punkt brachte. Was er sagte, das
saß. Ein Journalist durch und
durch, der für seinen Beruf brann-
te, mit Leib und Seele bei der Sa-
che war.

Offiziell hatte er sein Volontari-
at bei der PNP am 3. Januar 1973
begonnen, insgesamt war er 33
Jahre bei der Firma.

Selbst in der Rente erzählte er
noch gerne von den großen Ereig-
nissen. Besonders beeindruckt
hat ihn in seiner Praktikantenzeit,
dass er das Attentat bei Olympia

in München live mitverfolgen
konnte, denn an diesem Tag hatte
er Nachtdienst.

Die Liebe war es, die den gebür-
tigen Hannoveraner im Jahr 1972
über mehrere Stationen nach Pas-
sau geführt hatte. Zusammen mit
seiner Irma, einer Passauerin, be-
kam er drei Töchter. In der Rente
hat sich Cord Rehkopf einen Le-
benstraum erfüllt. Schon immer
wollte er die Route 66 mit dem
Wohnmobil erkunden. „Ich bin
froh, dass er das noch erleben
durfte“, sagt Tochter Katrin.

Ansonsten war er der perfekte
Großvater. Die fünf Enkelkinder,
die heute zwischen 12 bis 16 Jahre
alt sind, waren sein Ein und Alles.
„Wie oft er sie fotografiert wurden,
ich weiß es nicht“, winkt seine
Frau Irma ab. Denn Fotografie
war die zweite große Leidenschaft
in der Rente.

Die Familie ist sich sicher, dass
eine öffentliche Beerdigung nicht
in seinem Sinne gewesen wäre.
Deshalb hat sie sich für eine Trau-
erfeier mit ehemaligen Kollegen
und Freunden entschieden. Beer-
digt wird Cord Rehkopf am Fried-
hof in Neustift, nicht weit von sei-
nem Zuhause entfernt. Denn jahr-
zehntelang war er in der Max-
Matheis-Straße zu Hause.

Elke Fischer

Wer sich selbstbestimmend füh-
ren kann, gewinnt an Selbstver-
trauen, Zuversicht und Frohsinn.
Denn durch die wachsende Fähig-
keit, mit der Macht der Gedanken
seinem Leben eine positive, auf-
bauende und seelenstärkende
Richtung zu geben, erfährt man ei-
ne immense Bereicherung in un-
serer unruhigen Zeit. Über die
„Selbstgestaltung des Schicksals“
referiert Margarete Friebe, Tiefen-
psychologin und Autorin aus der
Schweiz, am Dienstag, 10. April,
um 19 Uhr in Passau, Dormero
Hotel. Eine Voranmeldung ist
nicht erforderlich. − red

Tiefenpsychologin
referiert

Buddhisten streben nach einem
Zustand, in dem Freude, Furcht-
losigkeit und Mitgefühl erfahren
werden, unabhängig von äußeren
Bedingungen. Wie man diese un-
bedingten Qualitäten entwickeln
kann, erklärt Referent und Dia-
mantweglehrer Wojtek Tracewski
am heutigen Donnerstag um 20
Uhr bei einem öffentlichen Vor-
trag im Buddhistischen Zentrum
in der Löwengrube 16. − red

Auf dem Weg
zur Erleuchtung

Bei der Jahreshauptversamm-
lung des CSU-Ortsverbands Inn-
stadt im kürzlich wiedereröffne-
ten Gasthaus „InnBräu“ hat Orts-
vorsitzende Elisabeth Rickl mehr
Einsatz für eine bessere Lebens-
qualität im Stadtteil gefordert.
Nach wie vor werde die Innstadt
von viel zu vielen Autos geradezu
„überrollt“; für Radfahrer und
Fußgänger müssten dringend bes-
sere Bedingungen geschaffen wer-
den.

Es sei verwunderlich, dass in
dem kürzlich von der Stadt Pas-
sau vorgestellten Verbesserungs-
paket für Radfahrer die Innstadt
überhaupt nicht miteinbezogen
wurde, so Rickl in einer Presse-
mitteilung. Die Ortsvorsitzende
verweist auch darauf, dass aktuell
ein Antrag an den OB gestellt wur-
de um eine weiteren Querungshil-
fe an der Bushaltestelle Jesuiten-
schlössl sowie eine zusätzliche
Bank an der Bushaltestelle
Schmiedgasse zu erreichen.

MdL Dr. Gerhard Waschler ver-

wies erneut auf die längst überfäl-
lige weitere Donaubrücke auf Hö-
he Achleiten. Eine Neubelebung
der Pläne müsse vorangetrieben
werden, um die Feinstaubbelas-

tung der Innstadt zu reduzieren,
Staus zu vermeiden und den
Schwerlastverkehr über die Ma-
rienbrücke auszuschließen.
Waschler informierte auch über

CSU: Innstadt wird vernachlässigt
Bei Jahreshauptversammlung Verbesserungen für Radler und Fußgänger gefordert – Ehrungen für treue Parteimitglieder

seine Bemühungen, um den in der
Innstadt parteiübergreifend befür-
worteten und dringend notwendi-
gen Kindergarten-Neubau mög-
lichst bald entsprechend den Vor-

schlägen der Stadtverwaltung am
Neutorgraben errichten zu kön-
nen. Für den Neubau kämen aktu-
ell grundsätzlich an Staatszu-
schüssen noch bis zu 90 Prozent
Förderung in Frage, weshalb er
sich intensiv für eine rasche und
positive Entscheidung in Mün-
chen für den Neutorgraben einset-
ze.

CSU-Kreisvorsitzender Dr.
Holm Putzke unterstrich den
Handlungsbedarf für die Innstadt:
„Wir brauchen beim Thema Ver-
kehr eine Innstadt-Offensive.“ JU-
Vorsitzender Stefan Botz bemerk-
te, dass die Schmierereien an
Hauswänden zunehmend die
Innstadt verunstalte und forderte
bessere Kontrollen und Maßnah-
men dagegen.

Elisabeth Rickl bedankte sich
bei Mitgliedern für ihre Treue und
Verbundenheit zur CSU und ehrte
Adolf Hiendl für 55 Jahre Mit-
gliedschaft sowie Renate Botzlar,
Dr. Konrad Glas und Walter Mit-
terreiter für jeweils 35 Jahre.

Die Malteser laden ein, sich ei-
nen Tag lang intensiv mit dem
Thema Sterben und Demenz zu
beschäftigen. Die Veranstaltung
findet am Samstag, 7. April, von
8.15 bis 16.15 Uhr in der Diöze-
sangeschäftsstelle, Vilshofener
Str. 50, statt. „Das Thema Sterben
bei Menschen mit Demenz ge-
winnt immer mehr an Bedeutung.
In dem Tagesseminar lernen die
Teilnehmer, sie besser zu verste-
hen. Sie werden die Demenzer-
krankung als eine Möglichkeit be-
greifen, den geliebten Menschen
in Würde zu verabschieden“, er-
klärt Ausbildungsleiterin und
Fachkraft für Gerontopsychiatrie
Tanja Petzi. Sie und Pflegedozen-
tin Anette Uhl werden dabei einen
Überblick über die verschiedenen
Demenzformen geben, aufzeigen,
wie man sich mit demenziell er-
krankten Menschen verständigen
kann, Informationen zu Schmerz-
erleben und Schmerzäußerungen
sterbender Dementer geben sowie
über die Begleitung von deren An-
gehörigen sprechen. Anmeldung:
Tel. 0851/95666-10, E-Mail Tan-
ja.Petzi@malteser.org. − red

Ein Stück des Weges
gemeinsam gehen

Cord Rehkopf †

Ehrengäste und Geehrte (v.l.): CSU-Kreisvorsitzender Dr. Holm Putzke, Dr. Konrad Glas, Adolf Hiendl, MdL Dr.
Gerhard Waschler, Renate Botzlar, CSU-Ortsvorsitzende Elisabeth Rickl und Walter Mitterreiter. − Foto: privat
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